
4. Büchertreff am 15. März 2024 
 
Der 4. Büchertreff war ein sehr gemütlicher und anregender Abend, da wir ihn auf Einladung 
der Familie Schabasser in besonderem Ambiente abhalten konnten. Die Themen der 
vorgestellten Bücher und interessante Tipps für Podcasts, haben wieder den Anstoß zu 
angeregten Diskussionen gegeben. 
Damit die vorgestellten Bücher auch möglichst vielen interessierten Leser:innen zur 
Verfügung stehen, werden sie bald alle in der Gemeindebücherei zu entlehnen sein.  
Einige der vorgestellten und besprochen Bücher sind bereits vorhanden, die anderen werden 
wir ankaufen. Wer nachschauen möchte, welche Titel gerade verfügbar sind, kann dies mit 
folgendem Link tun: 
www.biblioweb.at/kw 
 
Die vorgestellten Bücher: 
 

• Blom Philipp: Aufklärung in Zeiten der Verdunkelung 
• Mirna Funk: Winternähe 
• Elke Heidenreich: Ihr glücklichen Augen 
• Lutz C. Kleveman: Lemberg - Die vergessene Mitte Europas 
• Andreas Maleta: Das blaue Klavier 
• Thomas Sautner: die älteste 
• Martin Suter: Melody 
• Judith W. Taschler: David 

 
Wenn jemand zu einem Titeln noch mehr wissen möchte: 
 
Blom Philipp: Aufklärung in Zeiten der Verdunkelung 

Dieses Buch ist der Aufruf zu einer neuen Klarheit des Denkens. Denn die Probleme von morgen können 
wir nicht mit der Denkweise und Philosophie von gestern bekämpfen. Wenn die wichtigsten politischen 
und philosophischen Errungenschaften der Aufklärung – Demokratie, Menschenrechte, evidenzbasiertes 
Denken – überleben sollen, müssen wir eine Lebensweise und ein Verständnis der Welt entwickeln, die 
dem menschlichen Wohlergehen verpflichtet sind und von planetarischer Gerechtigkeit getragen 
werden. 
In existenziellen Krisen der Menschheit ist das Ethos der Aufklärung notwendiger denn je. In seinem 
kämpferischen Essay zeigt Philipp Blom: Es sind mit theologischem Schutt behaftete Ideen, die von der 
gemäßigten Hauptströmung der Aufklärung transportiert wurden und unser Denken und Handeln bis 
heute prägen. Jetzt ist es Zeit für die wahre, radikale Aufklärung! 

Mirna Funk: Winternähe 
Mirna Funk erzählt die Geschichte einer jungen deutschen Jüdin in Berlin und Tel Aviv.  
Ihr Name ist Lola. Sie ist Deutsche. Sie ist Jüdin. Und die einzige, der ihr ein Hitlerbärtchen ins Gesicht 
malen darf, ist sie selbst. Sie hat genug davon, dass andere darüber bestimmen wollen, wer sie ist und 
wer nicht. Sie entscheidet, wovon sie sich verletzt fühlt und wovon nicht.  
Wer bestimmt darüber, wer wir sind? Unsere Herkunft, falsche Freunde, orthodoxe Rabbiner?  
Lola ist in Ost-Berlin geboren, ihr Vater macht rüber und geht in den australischen Dschungel. Sie wächst 
auf bei ihren jüdischen Großeltern und ist doch keine Jüdin im strengen Sinne. Ihre Großeltern haben den 
Holocaust überlebt, sie selbst soll cool bleiben bei antisemitischen Sprüchen. Dagegen wehrt sie sich.  
Sie lebt in Berlin, sie reist nach Tel Aviv, wo im Sommer 2014 Krieg herrscht. Sie besucht ihren Großvater 
und ihren Geliebten, Shlomo, der vom Soldaten zum Linksradikalen wurde und seine wahre Geschichte 
vor ihr verbirgt. Lola verbringt Tage voller Angst und Glück, Traurigkeit und Euphorie. Dann wird sie 
weiterziehen müssen. Hartnäckig und eigenwillig, widersprüchlich und voller Enthusiasmus sucht Lola ihre 
Identität und ihr eigenes Leben. 

http://www.biblioweb.at/kw


Elke Heidenreich: Ihr glücklichen Augen 
Elke Heidenreich ist in ihrem Leben sehr viel gereist: von Florenznach China, von Berlin nach Amerika, und 
überall hat sie sich umgesehen. Nirgendwo jedoch ist sie ausgetretenen Pfaden gefolgt, nirgendwo hat sie 
nur das gefunden, was in den Reiseführern steht. Nein, sie hat sich ihre eigenen Wege gebahnt, hat 
Entdeckungen gemacht, die nur sie machen konnte, hat vor allem diejenigen Orte geliebt, die ihr etwas 
ganz Eigenes, Neues schenken konnten: eine besondere Straße, ein besonderes Essen, und einmal 
vermasselt ein Hund einfach eine Stadt wie Florenz. Und überall spürt sie die gleiche unstillbare Neugier 
auf die Menschen in den fremden Ländern und Städten. Eine wunderbare Entdeckungsreise! 
Rezension 
„Elke Heidenreichs neuer Band mit Reiseerinnerungen wird zu einer eigenen kleinen Reiseroute – eine sehr 
persönliche Tour d’horizon, kurzweilig und voller Überraschungen.“ Christoph Vratz 
"Wie Goethes Faust sieht Heidenreich die Welt mit glücklichen Augen, umarmt fatalistisch die Fremde und 
verwandelt sie dank ihrer Sprache in Schönheit.“ Björn Eenboom 

 
Lutz C. Kleveman: Lemberg Die vergessene Mitte Europas 

Die Biographie einer Stadt. Einst Teil des Habsburger Reichs, galt Lemberg als »Jerusalem Europas«, wo 
Polen, Juden, Ukrainer und Deutsche zusammenlebten. Namhafte Künstler und Wissenschaftler prägten 
eine Moderne, die der in Berlin und Wien in nichts nachstand. Dann verlor Lemberg wie so viele 
mitteleuropäische Städte durch Krieg, Holocaust und Vertreibung fast alle Einwohner – und damit sein 
Gedächtnis. Siebzig Jahre später, inmitten der Ukraine-Krise, sucht Lutz C. Kleveman die verschüttete 
Vergangenheit der Stadt freizulegen. Was er dabei entdeckt und brillant erzählt, ist nicht weniger als die 
Geschichte Europas bis heute.  
Lutz C. Kleveman erschließt lebendig und sehr persönlich die Geschichte dieser faszinierenden Stadt, die 
so viele Vergangenheiten hatte, Bühne so vieler Kulturen, Träume und Tragödien war.  
 

Andreas Maleta: Das blaue Klavier 
»Das Blaue Klavier« ist eine Familiengeschichte mit historischen und kulturgeschichtlichen Wurzeln in 
Wien, Mähren, Scheibbs, Grado und Gmunden. Als dem Autor vor einigen Jahren, ganz unerwartet, alte 
Dokumente, Fotos, Briefe und ein wunderbares Gästebuch aus der Familienvilla in die Hände fielen, 
wurde er neugierig. Plötzlich wurde die Zeit um 1900 lebendig – durch die Welt von Martha Scheid und 
Victor Thonet, durch Josef Maria Auchentaller, dem Jugendstilmaler, und Georg Adam Scheid, dem 
internationalen Schmuckproduzenten aus Wien, die alle untereinander verwandt waren. In der Villa 
Scheid gibt es ein Beethoven-Musikzimmer mit dem blauen Klavier, gestaltet von Josef Maria 
Auchentaller, Mitglied der Secession und Kollege von Gustav Klimt. Mit Martha Scheid, der Tochter des 
Villenbesitzers, die auf dem blauen Klavier Beethovens VI. Sinfonie, die Pastorale, spielt, fing alles an. 
Martha begegnet dem Möbelfabrikanten Victor Thonet. Die beiden heiraten 1903 und führen eine 
wunderbare Beziehung. Martha entwickelt sich zur Grande Dame. Victor leitet die größte Thonet-Möbel-
Fabrik in Bistritz in Mähren, fährt 1911 mit Ferdinand Porsche, August Horch (dem Audi-Gründer) und den 
Skoda-Konstrukteuren die Alpenfahrt-Rallye. Victor gewinnt neue Designer für eine modernere Möbellinie 
der Firma Thonet: Otto Wagner, Marcel Kammerer, Otto Prutscher. 1923 ist alles verloren und die 
Thonets verkaufen ihre Weltfirma. Martha und Victor ziehen nach Scheibbs, NÖ, in den Lehenhof. 
Während Marthas Schwester, Emma Auchentaller, die Frau des Künstlers, in Grado ihre Pension Fortino 
zu einer Institution entwickelt, wird der Lehenhof unter Marthas Management ein Magnet für 
Musikliebhaber und ein Paradies für kulinarisch wie kulturell ausgehungerte Städter aus dem nahen Wien. 
Mit bisher unveröffentlichten, zum Teil farbigen, Abbildungen aus dem Victor Thonet und Scheid Archiv 

 
Thomas Sautner: die älteste 

»Ein stimmungsvoller Roman. Mit sehr viel Empathie verfasst.« Die Presse  
Die Diagnose ist ebenso schonungslos wie eindeutig: Hirntumor. Unheilbar. Als letzten Ausweg sieht 
Sophie die Fahrt in die Abgeschiedenheit des Waldviertels, wo eine alte Heilerin wohnt, die angeblich in 
hoffnungslosen Fällen helfen kann. Zunächst skeptisch, lässt Sophie sich auf die ruppige Einsiedlerin mit 
dem alten Wissen der Jenischen ein. Sie erlebt eine Welt, in der kein Platz ist für den Stress des Alltags 
und die Übermacht der Vernunft, die einem Leben im Einklang mit sich selbst mitunter im Wege stehen. 
 
 



Martin Suter: Melody 
In einer Villa am Zürichberg wohnt Alt-Nationalrat Dr. Stotz, umgeben von Porträts einer jungen Frau. 
Melody war einst seine Verlobte, doch kurz vor der Hochzeit – vor über 40 Jahren – ist sie verschwunden. 
Bis heute kommt Stotz nicht darüber hinweg. Davon erzählt er dem jungen Tom Elmer, der seinen 
Nachlass ordnen soll. Nach und nach stellt sich Tom die Frage, ob sein Chef wirklich ist, wer er vorgibt zu 
sein. Zusammen mit Stotz’ Großnichte Laura beginnt er, Nachforschungen zu betreiben, die an ferne Orte 
führen – und in eine Vergangenheit, wo Wahrheit und Fiktion gefährlich nahe beieinanderliegen. 

 
Judith W. Taschler: David 

Anspruchsvoll, raffiniert und psychologisch dicht schreibt die Bestseller-Autorin in ihrem Roman "David" 
über Familienbeziehungen, Identität, Adoption und die großen Wendepunkte im Leben 
Jan genießt sein Leben in vollen Zügen, hat aber Angst vor der Liebe. Mit achtzehn verliert er seine Mutter 
bei einem tragischen Auto-Unfall, ein halbes Jahr später erhält er einen verstörenden Brief, durch den 
sein bisheriges Leben - seine Herkunft und Identität - auf den Kopf gestellt wird. In seinem ersten 
Lebensjahr soll sein Name David gewesen sein. 
Er wurde nach einem Mann benannt, der vor vielen Jahren aus der Kriegsgefangenschaft heimkehrte und 
seiner Frau einen Baum, einen Davidsahorn, als Geschenk mitbrachte, bevor er starb. Dieser Baum war es, 
gegen den das Auto seiner Mutter schlitterte. In ihm sind die Initialen "R", "E" und "V" eingeritzt. 
Was Jan schlussendlich über seine Herkunft und Familiengeschichte erfährt, erzählt Judith W. Taschler 
gewohnt mehrstimmig, sprachlich virtuos und mit der ihr eigenen unaufgeregten Empathie. 
 
 
 

 

 


